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ewiss wird Manchem unter Ihnen die Zusammen-
stellung der beiden Begriffe meines Themas etwas
verwunderlich erscheinen. Was hat die Macht der

Gedanken mit der Hysterie zu tun? Wie kommt der Menschheit
fundamentalster und königlichster Besitz, die Krone ihrer Or-
ganisation in Beziehung zu jener krankhaften Verzerrung
menschlicher Seelentätigkeit, die man, ein Schreckgespenst
der Familien mit erwachsenen Töchtern, ein Vexierbild aller
echten Krankheitsformen mit dem Sammelnamen der Hysterie
benennt, mit einem Worte, in dem sich wie soll man es nur
sagen Geringschätzung mit staunendem Interesse, Vorwurf
mit Bedauern, Tadel mit Mitleid mischen? Und doch wir
werden im Verlaufe und gegen das Ende unserer Aussprache
einsehen müssen, dass, wie so oft, auch hier die Krankheitser-
scheinung nichts ist als ein verschobener Mechanismus ganz
natürlicher, normalphysiologischer Vorgänge, wie ja so oft
Krankheit, wie Virchow sagt, nichts ist als Leben unter verän-
derten Bedingungen. Die Funktionen des kranken Leibes sind
unter Bedingungen mit dem Charakter der Gefährdung im Prin-
zip keine anderen, als die des normalen, gesetzmäßigen Ablau-
fes der Körperfunktionen. Ja, oft schon hat umgekehrt das
kranke Leben, die Funktion der Zelle unter abnormen Wider-
ständen, denen die Abwehrmechanismen derselben nicht oder
noch nicht angepasst sind, uns scheinwerferartige Einblicke
in das normale Getriebe der Organismen tun lassen, die grund-
legend geworden sind für das Verständnis der Gesetze des nor-
malen Lebensablauf es an sich. So hat man neuerdings ver-

G



sucht, aus den Vorgängen religiöser Verzückungen, Tänze und
Konvulsionen zwingende Rückschlüsse auf das eigentliche
Wesen der religiösen Grundstimmungen der Seele zu ziehen.

Ähnliches traf für mich nun schon weit früher im beson-
deren Maße für das Studium der vielstrahligen Irrlichtzuckun-
gen einer hysterischen Seelenverfassung zu ja, ich will es
vorwegnehmen, in gewissem Sinne sind die hysterischen Er-
scheinungen allein geeignet, sogar über den gesamten Welt-
prozess, über die Natur der Schöpfung, über die Konstitution
von Kraft und Stoff, von Belebtem und Unbelebtem ein flam-
mendes Licht der reinen Erkenntnis zu ergießen. Um das ganz
würdigen und verstehen zu können, muss ich Sie allerdings bit-
ten, mir auf einem langen Marsche durch die Wunderwelt der
Entstehung der Gedanken in unserem Leibe zu folgen und mich
auf einer Art ingenieurhafter Reise in nur wenig betretene Pro-
vinzen unseres Gehirns zu begleiten. Denn, dass ich es nur
gleich sage, ich will Ihnen heute keinen philosophischen Vor-
trag halten über die schwersten erkenntnistheoretischen Prob-
leme; sondern ich will Ihnen als Naturforscher rein physiolo-
gische (d. h. die Lehre von den Funktionen unserer Nerven-
apparate umfassende) Vorgänge aufdecken und möglichst ein-
fach beschreiben, wonach ich allerdings hoffen darf, dass
meine Ausführungen auch in die Dunkelheiten einiger proble-
matischer philosophischer Begriffe hineinleuchten werden.
Man hat mich öfter wohl halb spöttisch eine Art von Gehirni-
ngenieur genannt. Ich akzeptiere den Ausdruck für heute gern.
Ich möchte wohl imstande sein, mit der Präzision eines gelern-
ten Ingenieurs die staunenswerten Vorgänge im mikroskopi-
schen Betrieb der kleinschiffsmaschinenartig ratternden Gang-
lien und im Filigrannetz der Nervenfasern zu beschreiben,
um aus den Wundern allein die Menschenherzen erbeben und
höher schlagen zu machen über die Allmacht des unstreitig
ahnbaren Ersinners und Erbauers all der unzählbaren We-
berschiffchen und Zauberspindeln, durch welche Gedanken,
Empfindungen, Gefühle, Erkenntnisse in den Krypten unseres


